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Liebe Frau Prof. Tesmar,  

sehr geehrte Frau Ahrens,   

sehr geehrter Herr Horn,  

verehrte Gäste,  

 

wir leben in einer Zeit, in der das Analoge schon fast altmodisch scheint. Wir hasten durch das Leben 

auf der Jagd nach dem nächsten Glück. Oft machen wir mehrere Dinge gleichzeitig; digitale Geräte 

bieten schnelle hochstimulierende Inhalte, die minimal anhaltende Aufmerksamkeit erfordern. Wir 

verarbeiten heute weit mehr Sinneseindrücke an einem Tag als ein Mensch vor 100 Jahren in seinem 

ganzen Leben. Allein 10.000 Werbebotschaften pro Tag wirken auf uns ein.  

 

Aber nehmen wir auch mehr wahr? Was und wieviel sehen wir davon wirklich? Wie nehmen wir die 

Welt wahr - als Ganzes oder als Summe von Einzelteilen? 

 

Als Alexander von Humboldt sein fünfbändiges Werk KOSMOS - Entwurf einer physischen 

Weltbeschreibung 1845- 1862 verfasste, ging es ihm um eine Gesamtschau der wissenschaftlichen 

Welterforschung. Er wollte dem Leser die Erscheinung der körperlichen Dinge in ihrem 

Zusammenhang, die Natur als durch innere Kräfte bewegtes und belebtes Ganzes vermitteln. Alles 

hängt mit allem zusammen, alles ist Wechselwirkung. Er begriff die Natur als zusammenhängendes 

Ganzes und als ein Netz des Lebens. Keine Pflanze, kein Tier und kein Lebewesen existiert für sich 

allein, sondern steht in ständiger Wechselwirkung mit seiner Umgebung. 

 

Von Humboldt und seinem Kosmos war sie schon als jugendliche Leserin tief beeindruckt, verriet mir 

Ruth Tesmar bei unserer Begegnung vor wenigen Wochen. Bei dieser Gelegenheit drückte sie mir 

auch ihr zehnbändiges Werkverzeichnis in die Hand – oder besser gesagt – in die Hände, mit den 

Worten „schauen Sie mal rein“, was ich dann auch tat. Dort begegnete mir vieles, was ich durch die 

Besuche bei ihr im Atelier und in ihren Ausstellungen schon kannte, aber ein Band nahm mich 

geradezu gefangen. Das war Band No. 10 Das „Menzel-Dach“.  

Inspiriert von der Idee der ganzheitlichen Bildung im Sinne Alexander von Humboldt war nach der 

Wende an der Humboldt-Universität zu Berlin etwas Einmaliges entstanden. In den Jahren 1993 bis 

2016 war Ruth Tesmar dort leitende Professorin für künstlerische-ästhetische Praxis und in der 

Zusammenarbeit mit ihrem Ehemann, dem Druckgraphikkünstler Lutz Tesmar, hatte sie das Menzel-

Dach aufgebaut, das „Künstlerdach“ für die Humboldt-Universität. Ein Raumensemble, das heute 

leider nicht mehr existiert.  Dort konnte jeder Student, egal welcher Disziplin er angehörte, sich 

theoretisch und praktisch unterrichten lassen in der Schule des Sehens –  in historischen 

Kunsttechniken wie Druckgraphik oder Zeichnung. Der Kunsthistoriker Martin Warnke, der damals 

ein wichtiger Förderer des Menzel-Dachs war, sagt: „Zeichnen –  das ist ganzheitliche Bildung im 

Humboldtschen Sinne“.  

Denn, so Ruth Tesmar: „Beim Zeichnen wählt man aus. Wer auswählen will, muss das Wichtige 

erkennen. Konzentriert sehen.“ Von dem französischen Philosophen Maurice Merleau-Ponty stammt 

die Feststellung: „Zwar gibt es kein Sehen ohne Denken. Aber es genügt nicht, zu denken, um zu 

sehen.“  
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Meine Damen und Herren,  

 

die Künstlerin Ruth Tesmar ist eine Sehende im ganzheitlichen Sinne.  

Mit ihrem künstlerischen Schaffen sprengt sie die Grenzen der Gattungen. In „Gärten meines 

Lebens“ entführt sie uns in ihre Lebensräume der Erinnerung, der Kunst und des Geistes. Sie sind 

innere Orte. Bei ihr sind Natur, Sprache, Musik, Literatur und Erinnerung eng miteinander verwoben. 

Das Wort „Kosmos“ ist bei ihr nicht romantisch gemeint, sondern als komplexe Ordnung aus 

Erfahrung, Wissen, Erinnerung und künstlerischer Form.  

In ihren Bildern, Collagen und Objekten begegnen wir Pflanzenformen, Farbklängen, Schriftspuren, 

Fragmenten. Nichts steht isoliert. Alles tritt in Beziehung. Ihre Werke wachsen gleichsam 

schichtweise, wie ein Garten selbst wächst: langsam, organisch, voller Übergänge und 

überraschender Verbindungen. Der Garten ist ein Kosmos im Kleinen - ein ganzes Universum. Dieser 

Kosmos entfaltet sich in ihrem Werk auf mehreren Ebenen. 

Einmal begegnen uns in ihren Arbeiten die feinen Strukturen des Lebens. Es sind Äderungen eines 

Blattes, die Textur der Erde, das Geflecht von Wurzeln. Ruth Tesmar schaut genau hin, so dass das 

Kleine plötzlich riesengroß wird. Sie zeigt uns, dass im scheinbar Unscheinbaren die gesamte 

Komplexität der Schöpfung liegt. 

Ihre Gärten sind auch geistige Räume. Sie spannen einen Bogen zur Literatur, zur Mythologie und zur 

Philosophie. Wenn wir ihre Collagen und Objekte betrachten, wandeln wir durch ein Labyrinth aus 

Gedanken, Zitaten und Erinnerungen. Es ist ein Kosmos, in dem Zeit und Raum aufgehoben scheinen, 

Vergangenheit und Gegenwart fließen ineinander. 

Ein Kosmos zeichnet sich durch eine innere Ordnung aus. Doch jeder Gärtner weiß, dass die Natur 

sich der totalen Kontrolle entzieht. Genau diese Spannung wird auch in den Werken Tesmars 

offenbar: Einerseits die feine, fast mathematische Präzision und dann gleich daneben die wilde, 

unvorhersehbare Geste der Collage, das Aufbrechen der Form, das scheinbare Chaos. 

Dabei schöpft Tesmar aus einem reichen geistigen Fundus. Immer wieder setzt sie sich künstlerisch 

mit großen Komponisten, Dichtern, und Schriftstellern auseinander. Rimbaud, von Hoffmannsthal, 

Rilke, Dickinson, Bach, Mozart, Bartholdy und viele andere begegnen uns auch in dieser Ausstellung. 

Ihre Arbeiten treten in einen Dialog mit Musik und Literatur –  mit Stimmen, die in ihren Bildern 

weiterklingen.  

Ein Medium, das sie nur allzu gerne verwendet, fasziniert besonders. Ruth Tesmar benutzt Briefe und 

Briefumschläge für fiktive Korrespondenzen über die Jahrhunderte hinweg, schreibt und gestaltet sie 

doch Briefe an historische Persönlichkeiten und erschließt damit einen eigenen Raum für diese 

Begegnung. Ein Briefumschlag schützt das Intime. Er birgt ein Geheimnis. Durch kunstvolle Faltungen, 

Knicke, das Schichten von Transparentpapieren und das Verweben von Handschrift und Zeichnung 

verwandelt sie einen Alltagsgegenstand in ein Kunstobjekt. Diese Briefe sind wie Flaschenposten 

zwischen den Jahrhunderten – sie zeigen uns, dass der geistige Austausch mit der Vergangenheit 

niemals abreißt und die Kunst der sicherste Ort ist, um Gedanken aufzubewahren. Bei Ruth Tesmar 

spielt Schrift dabei nicht nur die Rolle des Informationsträgers, sondern wird selbst zur Kunstform. 

Die Schriftstellerin Christa Wolf, die sich in ihrem Buch „Rede, dass ich dich sehe“ den Werken von 

Kollegen wie Thomas Mann und Uwe Johnson zuwendet, sich aber auch mit bildenden Künstlern wie  

Günter Uecker, Angela Hampel  und Ruth Tesmar auseinandersetzt, schreibt „Liebe Ruth Tesmar, … 

mit ihren Bildern bewegen sie sich am Rande dessen, was man gemeinhin Realität nennt, und ebenso 

am Rande des Nichtrealen, in jenem wunderbaren Zwischenreich, das uns innere Räume erschließt,  



3 
 

 

die sprachlich nicht zu fassen sind, auch wenn sie von der Sprache der Dichter ausgehen. Der 

Betrachter muss sich seinen Assoziationen überlassen, den Zeichen folgen, mit denen sie ihn hinführen 

in eine Beziehungswelt, zu Ihrer Begegnung mit der von ihnen geliebten Poesie, zu den von ihnen 

verehrten Gestalten.“ (Zitatende) 

Buchkunst und Objektkunst verbinden sich in ihrem Werk zu einer poetischen Form des Denkens. 

Ihre Arbeiten verlangen Aufmerksamkeit und Zeit. Sie erschließen sich nicht im schnellen Blick. Sie 

laden ein zum Entdecken, Verweilen und zum Wiedersehen und die erinnern uns daran, dass Kunst 

eine Form des Wahrnehmens ist.  

 

In einer Zeit permanenter Beschleunigung und visueller Überfülle eröffnen sie Räume der 

Kontemplation und des Innehaltens. Sie fordern eine Art des Sehens – eine aufmerksame, ruhige, 

offene Haltung.  

Vielleicht liegt gerade auch darin ihre gesellschaftliche Bedeutung. Sie widersetzen sich der 

Oberflächlichkeit und laden ein zur Vertiefung. Sie machen auch deutlich, nichts existiert für sich 

allein, sondern steht in stetiger Wechselwirkung mit seiner Umgebung. 

 

In den Gärten der Ruth Tesmar lebt nicht nur die pure Schönheit. Wer genau hinsieht, erkennt ein 

zentrales unübersehbares Motiv, das sich wie ein roter Faden durch ihr Schaffen zieht: die tiefe 

Verletzlichkeit unserer Welt. Ein Garten ist von Natur aus ein fragiles Gebilde. Er ist permanent 

bedroht vom Wetter, von der Zeit, vom Eingriff des Menschen. Und genau diese existenzielle 

Verwundbarkeit spiegelt sich in ihren Bildern, Collagen und Objekten wider. Das Fragile im Material, 

die Poesie des Risses. Sie stellt diese heraus. Sie zeigt uns, dass das Schöne und Verletzte unmittelbar 

zusammengehören. Sie erinnert uns zugleich daran, dass unsere Natur, unsere Kultur, unsere 

eigenen Lebensentwürfe kostbar und gefährdet sind - verletzlich eben. Darin liegt die aktuelle 

Botschaft ihrer Kunst. Gerade in unserer heutigen Zeit, in der wir global und gesellschaftlich spüren, 

wie fragil die Fundamente unserer Welt sind, gewinnt diese Ausstellung eine besondere Aktualität. 

Ruth Tesmar klagt nicht an. Sie konfrontiert uns mit der Verletzlichkeit, indem sie uns die Kostbarkeit 

des Augenblicks vor Augen führt. Sie zeigt uns die Risse in der Welt, aber sie zeigt uns auch den Kitt, 

der sie zusammenhält: Die Kunst, die Erinnerung und das menschliche Mitgefühl. 

 

Ruth Tesmar lädt uns mit dieser Ausstellung ein, mit ihr die Gärten ihres Lebens zu durchwandern. 

Gleichzeitig ermutigt sie uns, über unsere eigenen inneren Landschaften nachzudenken, über 

Erinnerungen, Einflüsse, über Bilder und Texte, die uns geprägt haben, denn jeder Mensch trägt 

seinen eigenen Garten in sich.  Insofern wundert es auch nicht, dass einer ihrer Lieblingszitate von 

Novalis stammt: „Wir träumen von Reisen durch das Weltall - ist denn das Weltall nicht in uns?“ 

Sie beschreibt sich selber als „positiv -kreative Stubenfliege“ und ihr Wesen als „obsessiv“. Ihr Atelier 

verlässt Sie äußerst selten. Der „Außenminister“ sei ihr Mann, sagt sie, sie sei der “Innenminister“.  

Trotzdem „Mit ihrer Kunst ist Ruth Tesmar immer unterwegs“ –  so die Kunst- und Kulturhistorikerin 

Ada Raev, von der ein überaus schöner Text in dieser Ausstellung hängt. Darin heißt es  „Begleitet 

von Büchern, Rahmen, Pinseln, Stiften, Federn, Walzen, Papieren, Farben… Gedichten, Landkarten, 

Uhren, Amuletten - treibt sie auf ihrer Arche auf dem Strom der Phantasie, das Holz zum Drucken 

einem Steuer gleich in der Hand.“ Das Holz, meine Damen und Herren, ist übrigens ein 70 Jahre alter 

abgebrochener Kochlöffel der Oma. Dabei, so sagt Tesmar, sei sie nie allein, denn die Dinge sprechen 

mit ihr und sie mit ihnen.“ Nicht nur wir schauen die Dinge an. Die Dinge schauen zurück. Durch die 

Arbeit mit ihnen schaffe ich eine neue Realität, die der Betrachter individuell interpretieren kann.“  
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Liebe Ruth Tesmar,  

ich habe gelesen, dass Sie Ihren Studenten an der Humboldt-Universität immer – ganz streng  –  nur 

fünf Minuten Zeit zum Zeichnen gelassen haben, weil „sich sonst die Fehler festsetzen“. Ich habe nun 

mehr als fünf Minuten gesprochen – und Sie haben mich gewähren lassen.  Ich fühle mich daher von 

der leisen Hoffnung getragen, nicht allzu viele Fehler gemacht zu haben und hoffe, Sie fühlen sich 

durch das Gesagte  

g e s e h e n… 

 

 

Liebe Ruth Tesmar,  

 

ich bedanke mich bei Ihnen für das Vertrauen und vor allem dafür, dass Sie uns an den Gärten Ihres 

Lebens teilhaben lassen. Ihr Schaffen bereichert die Kulturlandschaft unserer Stadt und unseres 

Landes. Ich freue mich auf einen Spaziergang durch den Sommernachtstraum, den Mondgarten, 

Samtlanden und die Sprache der kleinen Dinge… und vieles mehr. Ihre Bilder sind kleine Planeten 

voller Geheimnisse, die darauf warten, von uns entdeckt zu werden. Entdecken wir… 

  

 

 

 

 

 


